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widmet diese Curare-Ausgabe ihrem im 93. Lebensjahr stehendem Ehrenmitglied 

 Ernst Eduard Boesch aus St. Gallen, 
dem bedeutenden Psychologen, Psychoanalytiker und Kulturtheoretiker

Rückseite des Buches von Walter J. Lonner & Susanna A. Hayes (eds) 2007. Discovering Cultural Psy-
chology. A Profile and Selected Readings of Ernest E. Boesch. (A volume in “Advanced Studies in Cultural 
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Liste der Veröffentlichungen Boeschs von 1942-2006.
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Der Impact-Faktor – ein Instrument zur akademischen Hegemonie?
Das Beispiel psychiatrischer Journale und die Auswirkungen auf 

Entwicklungsländer*
Wolfgang Krahl

Zusammenfassung  Obwohl es in den sogenannten Entwicklungsländern1 zahlreiche innovative und kreative Pro-
gramme vor allem im Bereich der psychiatrischen Versorgung gibt, von denen wirtschaftlich entwickelte Länder 
durchaus lernen könnten, haben solche Ansätze kaum eine Chance, in der größeren Öffentlichkeit bekannt zu 
werden. Psychiatrische Journale mit hohem Impact-Faktor, die weltweit Einfluss haben, kommen vor allem aus an-
gelsächsischen Ländern. Dies beeinflusst selbstverständlich deren Inhalt. Die Herausgeber dieser einflussreichen 
Zeitschriften sind sich dieser Vormachtsstellung durchaus bewusst. Eine Untersuchung der Publikationsrate in fünf 
führenden psychiatrischen Journalen im Jahr 1995 zeigte, dass nur 2,2 % der Artikel aus Entwicklungsländern 
kamen. Im Verlauf von mehr als einem Jahrzehnt hat sich in Hinblick auf die Publikationsrate keine Veränderung 
ergeben (für 2008 2,3%). Eine solche Publikationspolitik hat Züge einer akademischen Hegemonie, die sicher 
Auswirkungen auf die Entwicklung von Psychiatrie in diesen Ländern hat.

Schlagwörter  Impact-Faktor – akademische Hegemonie – Psychiatrische Journale – Publikationsrate – Entwick-
lungsländer

The Impact Factor—an Instrument of Constructing Academic Domination: The Example of Psychiatric 
Journals and their Effects on Developing Countries

 Abstract  Psychiatrists in the so called developing countries are working under substantially different conditions 
than their colleagues in developed countries. Research has shown that social, cultural, economic, and other factors 
influence the course and outcome of mental disorders. Although there are very encouraging and creative mental 
health programs, they hardly have the chance to become better known to others in similar situations. International 
psychiatric journals with a high impact factor are edited and published mainly in Anglo-Saxon countries, and this 
reflects also their content. Five highly recommended journals on general psychiatry with high impact factor has 
been examined on the data of origin of the accepted articles. In the year 1995 only 2, 2% of these articles had their 
origin in developing countries. More than a decade later in 2008 no significant change was found in the publication 
rate from developing countries in these same journals (2, 3 %). The editors of these influential psychiatric journals 
are well aware of their supremacy. It must be assumed that such a publication policy tends to stabilize academic 
hegemony which has vice versa a remarkable impact on the development of psychiatry in developing countries.

Keywords  Impact factor – academic hegemony – psychiatric journals – publication rate – developing countries 

Einleitung

1958 wurde von Eugene Garfield das privatwis-
senschaftliche Institut ISI (Institute for Scientific 
Information, heute Thomson Scientific) in Phila-
delphia gegründet. Es hat sich in der Folgezeit als 
Herausgeber von Current Contents und des Science 
Citation Index (SCI) zur weltweit umfangreichsten, 

multidisziplinären Datenbank entwickelt. Der SCI, 
der die Grundlage für die Berechnung des Impact-
Faktors bildet, gibt an, wie häufig und wo eine be-
stimmte Publikation innerhalb eines bestimmten 
Zeitraumes zitiert wird. Der Journal Impact-Faktor 
wurde 1972 von Garfield als Bewertungsmaßstab 
für die Bedeutung wissenschaftlicher Zeitschriften 
eingeführt. (Garfield 2006)

*	 überarbeiteter Vortrag der 21. Fachkonferenz Ethnomedizin: Kultur, Medizin und Psychologie im Trialog: Bilanzen im interdisziplinä-
ren Dialog Ethnologie und Medizin, Remscheid 5.-7. Dezember 2008.
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Fragestellung

Die Bedeutung von psychischen Störungen in Ent-
wicklungsländern1 im Zusammenhang mit öffent
licher Gesundheit, Einkommenssicherung und 
Armut wurde in den letzten Jahren mehrfach darge-
stellt (Weltbank 1993, Krahl 2000, WHO 2001). 
Die erfolgreiche Behandlung von psychischen Stö-
rungen verringert nicht nur das individuelle Leiden, 
sondern es verbessert auch die Arbeitsfähigkeit und 
sichert daher das Einkommen für Familien (vgl. 
WHO 2001). Der Stellenwert von Mental Health 
in Entwicklungsländern wird nicht nur durch die 
Knappheit an Geldern begrenzt, sondern ebenso 
durch eine inadäquate Verbreitung von Ergebnissen 
aus wissenschaftlichen Untersuchungen zu innova-
tiven Ideen, Behandlungskonzepten und Projekten 
aus anderen Kulturen, die in den Entwicklungslän-
dern durchgeführt wurden.

Psychiater in vielen Ländern, besonders in Af-
rika, Asien und Lateinamerika haben nur einen 
begrenzten Zugang zu internationalen Journalen, 
da die wissenschaftlichen Bibliotheken aufgrund 
der begrenzten Budgets die Zeitschriften genau 
auswählen müssen. Zeitschriften werden vor allem 
nach einem hohen Impact-Faktor ausgesucht. Bei 
psychiatrischen Fachzeitschriften sind das fast aus-
schließlich englischsprachige Journale. Aufgrund 
des hohen Impact-Faktors werden diese in den Bi-
bliotheken überall auf der Welt vorgefunden, und 
entsprechend häufig wird aus ihnen zitiert.

Westliche Konzepte, Lebensstile und Werte do-
minieren diese sogenannten Mainstream Journale 
der Psychiatrie. In den westlichen Gesellschaften 
sind Individualität, Autonomie und Selbstaktuali-
sierung eigenständige Werte, wohingegen in vielen 
nicht westlichen Gesellschaften die Familie, die 
Gruppenkohäsion und Konformität betont werden. 
In den Artikeln der genannten Journalen werden 
vor allem Themen behandelt, die sehr wenig mit 
der Wirklichkeit des Alltags der Mental Health und 
ihrer Mitarbeiter in Entwicklungsländern zu tun ha-
ben.

Bereits 1996 wurden auf dem 10. Weltkongress 
für Psychiatrie in Madrid Daten vorgestellt, die 

den hegemonialen Charakter der psychiatrischen 
Mainstream Journale aufzeigen (Krahl, Krishor, 
Muralli & Shaji 1996). Ähnliche Ergebnisse wur-
den später von Patel & Sumathipala (2001) sowie 
Patel und Kim (2007) veröffentlicht.

Zwar gibt es in den letzten Jahren Initiativen, die 
in wichtigen psychiatrischen Journalen die Publi-
kationsrate aus Entwicklungsländern erhöhen soll 
(Joint Statement by Editors and WHO 2004). Ob 
diese wohlgemeinten Empfehlungen und Bemühun-
gen erfolgreich sind, soll in diesem Artikel vorge-
stellt werden.

Methode

Folgende psychiatrischen Journale wurden auf 
Grund der weiten Verbreitung und des hohen Im-
pact-Faktors untersucht: Acta Psychiatrica Scandi-
navica, American Journal of Psychiatry, Archives of 
General Psychiatry, British Journal of Psychiatry 
und Psychological Medicine. 

Tab. 1: Impact-Faktor (2008)
Archives Gen. Psychiatry	 15,98
Amer. J. Psychiatry		   9,13
Brit. J. Psychiatry		    5,45
Psychological Medicine	   4,21
Acta Psychiatr. Scand.	   3,78

Alle in den Jahren 1995 und 2008 publizierten 
Artikel dieser Fachzeitschriften wurden danach un-
tersucht, wie hoch die Anzahl der Artikel aus nicht-
westlichen Ländern und aus Entwicklungsländern 
war. Dieser Unterschied zwischen nicht-westlichen 
Ländern und Entwicklungsländern wurde gemacht, 
da aus keiner der beiden zu unterscheidenden Grup-
pen die untersuchten High Impact Journale stam-
men. Wir wollten damit auch untersuchen, wie groß 
das Interesse ist, Artikel aus anderen Kulturen zu 
veröffentlichen. Jedoch sind nicht alle nicht-west-
lichen Länder gleichzeitig Entwicklungsländer wie 
etwa Japan, das zu den OECD Ländern, also den 
wirtschaftlich hoch entwickelten Ländern gezählt 
wird.

1	 Zum Begriff Entwicklungsländer: Die WHO benutzt nach wie vor den Begriff Entwicklungsländer (Developing Countries), im glei-
chen Sinne benutzt der Autor diesen Begriff in diesem Beitrag. Mit der Problematik des Begriffs Entwicklungsländer setzt sich u.a. 
Dieter Nohlen im Lexikon Dritte Welt (1998) kritisch auseinander.
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Ergebnisse

Die Untersuchung zeigte (Krahl et al. 1996) zeigte, 
dass im Jahre 1995 von insgesamt 826 erschienen 
Artikeln in den analysierten Journalen nur 36 Arti-
kel aus nicht-westlichen Ländern stammten (4,4 %). 
Diese Daten werden hier noch einmal wiedergege-
ben:

Tab. 2b:	Herkunftsland von Artikeln aus nicht-
westlichen Ländern (1995) 

Asien		  27
Japan		  12
Taiwan	  	   4
Indien		    3
Malaysia		   3
China	  	   1
Korea	  	   1
Singapur 		   1
Sri Lanka	 	   1
Türkei		    1
Afrika		    7
Nigeria		    4
Zimbabwe	   3
Andere		    2
Jamaika		    1
Nicaragua	   1

Dabei fiel 1995 auf, dass bei Acta Psychiatri-
ca Scandinavica immerhin 11,4 % der Artikel aus 
nicht-westlichen Ländern stammte. Die britischen 
Journale hatten nur einen Anteil zwischen 4-5 % an 
Artikeln, die nicht aus ihrer eigenen Kultur stamm-
ten; bei den US-amerikanischen Zeitschriften war 
das bei lediglich 0,9-1,6% der Beiträge der Fall.

Japan, Korea, Singapur und Taiwan sind als öko-
nomisch entwickelte Länder anzusehen und fallen 
damit nicht unter die Kategorie Entwicklungslän-
der. Insgesamt kamen also im Jahre 1995 lediglich 
18 Artikel (2,2 %) aus Entwicklungsländern.

Das gleiche Verfahren wurde auch für die Veröf-
fentlichungen aus dem Jahre 2008 angewandt.

Die Veröffentlichungsrate von Artikeln aus 
nicht-westlichen Ländern war gegenüber den Veröf-
fentlichungen von 1995 bei Acta Psychiatrica Scan-
dinavica von 11,4% auf 7,6% abgefallen. Erfreulich 
war, dass durch aktive Bemühungen der Anteil im 
British Journal of Psychiatry von 4,1 % auf 7,6 % 
angestiegen war. Bei den US-amerikanischen Zeit-
schriften lag der Anteil der Veröffentlichungen, die 
nicht aus dem eigenen Bereich kamen, nach wie vor 
nur bei 0,4-1,6 % der Beiträge.

Tab. 2a: Gesamtanzahl und Anzahl der Artikel aus nicht westlichen Ländern (1995)

			   Anzahl			   Anzahl nicht-
			   der Artikel 		  westlicher Artikel
Acta Psych. Scand.		 149			   17 (11,4 %)
Psychol. Med.		  115	  		    6 (5,2 %)
Brit. J. Psychiatry		  195			     8 (4,1 %)
Am. J. Psychiatry		  258			     4 (1,6 %)
Arch. Gen. Psychiatry	 109			     1 (0,9 %)

			   826			   36 (4,4 %)

Tab. 3a: Gesamtanzahl und Anzahl der Artikel aus nicht-westlichen Ländern (2008)

			   Anzahl		  Anzahl nicht-
			   der Artikel 	 westlicher Artikel
Acta Psych. Scand.		 105		    8 (7,6 %)
Psychol. Med.		  177		    3 (1,7 %)
Brit J Psychiatry		  172		  13 (7,6 %)
Am J Psychiatry		  233		    1 (0,4 %)
Arch Gen Psychiatry	 124		    2 (1,6 %)
			   811		  27 (3,3 %)
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Tab. 3b:	Herkunftsland von Artikeln aus nicht-
westlichen Ländern in den genannten 
Journalen (2008)

Asien		  18
Japan		    5
China	  	   4
Indien		    3
Sri Lanka 	   2
Pakistan		    2
Timor		    1
Afrika		    4
Südafrika		   3
Sierra Leone	   1
Andere		    5
Brasilien		    2
Ecuador		    1
Trinidad/Ned 	   1
Peru		    1

In den im Jahre 2008 analysierten psychiatrischen 
Journalen erschienen insgesamt 811 Artikel, davon 
kamen nur 27 Artikel aus nicht-westlichen Kulturen 
(3,3%). Japan als wirtschaftlich entwickeltes Land, 
aus dem 1995 noch 12 Artikel kamen, war diesmal 
nur mit 5 Artikeln vertreten, und Korea, Singapur 
und Taiwan hatten im Jahre 2008 keine Veröffent-
lichungen in diesen Journalen. Dafür waren China 
mit 4 Artikeln (im Jahre 1995 nur 1 Artikel) und In-
dien mit ebenfalls 4 Artikeln (im Jahre 1995 schon 
3 Artikel) vertreten. Südafrika, das wirtschaftlich zu 
den entwickelten Ländern gezählt wird, war mit 3 
Veröffentlichungen repräsentiert. Insgesamt kamen 
auch im Jahre 2008 lediglich 19 Artikel (2,3%) aus 
Entwicklungsländern. Während 1995 noch insge-
samt 7 Artikel aus afrikanischen Entwicklungslän-
dern kamen, war es 2008 lediglich ein Artikel, der 
aus Sierra Leone stammte.

Diskussion

Der Science Citation Index ist nach Finzen „ein 
zweifelhaftes, derzeit aber nicht anfechtbares Mess-
instrument des wissenschaftlichen Gewichts einer 
Zeitschrift. Aufgrund der Zitierhäufigkeit wird 
ein „Ranking“ vorgenommen – das Resultat ist 
der„Impact-Faktor“, der zum Qualitätsausweis für 
die Zeitschrift und ihre Autoren wird – oder zum 
Nachweis der Vergeblichkeit ihrer Bemühungen 
(Finzen et al. (1996)“. Wissenschaftstheoretisch 

gesehen, gehört nach Fröhlich (2003) Evaluation 
im Sinne von Kritik, Bewertung von Theorien, 
Methoden, Befunden nach „wissenschaftsinternen“ 
Kriterien von vornherein zum wissenschaftlichen 
Alltagshandeln und ist konstitutiv für alle wissen-
schaftlichen Methoden. Nach Fröhlich kann daher 
der Impact-Faktor nicht als Maßstab wissenschaftli-
cher Leistung angesehen werden.

In den letzten Jahren sind in europäischen Zeit-
schriften zunehmend Artikel erschienen, die sich 
kritisch mit dem Impact-Faktor und auch der Vor-
machtstellung der englischsprachigen Journale 
befassen. (Pantel & Mundt 1999, Maier 2006). 
Finzen als ehemaliger Herausgeber der Zeitschrift 
Psychiatrische Praxis bemerkte über den Einfluss 
englischsprachiger Journale: Es wäre kleinmütig zu 
unterstellen, dass ein Sprach- und Kulturraum mit 
mehr als 100 Millionen Einwohnern (damit ist der 
deutsche Sprachraum gemeint) keine eigenständi-
ge Wissenschaftspublizistik trägt; es wäre kurz-
sichtig von Seiten der Forschungsinstitute und der 
Wissenschaftler, wenn sie ihren beständigen Ver-
pflichtungen zur Information und Kommunikation 
gegenüber all den Personen und Institutionen aus-
weichen, die die Wissenschaftskultur und den Wis-
senschaftsbetrieb durch ihre Arbeit und ihr Geld erst 
ermöglichen. Die Abkopplung der Forschung vom 
eigenen Sprach- und Kulturraum wird fatale Folgen 
haben (1996). Selbst der frühere Herausgeber des 
British Journal of Psychiatry Greg Wilkinson ver-
mutete, dass US- Autoren dazu tendieren, vor allem 
US Zeitschriften zu lesen und zu zitieren, was dann 
wiederum den Impact-Faktor für US Journale an-
hebt (Howard L. & Wilkinson G. 1997).

Nancy Andreasen, ehemalige Herausgeberin 
des American Journal of Psychiatry, ist sich der 
Vormachtsstellung ihres Journals durchaus bewusst, 
wenn sie in einem Editorial schreibt: „Der oder die 
Herausgeber/in des American Journal of Psychia-
try formt sicherlich die psychiatrische Welt: Jede 
Entscheidung über ein Manuskript hat einen Effekt 
auf die Versorgung der Patienten, Forschung und 
die Politik“ (1996). Es steht außer Frage, dass das 
amerikanische psychiatrische Klassifikationssystem 
DSM III und die Nachfolgeversion DSM IV diesem 
hegemonialen Anspruch Vorschub leisten. Obwohl 
die DSM III und IV deutlich darauf hinweisen, dass 
sie für die US-amerikanische Gesellschaft gedacht 
sind, hat sich aus verschiedensten Gründen dieses 
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Diagnosesystem weltweit neben der IDC-10 einen 
Platz erobert.

Zum einen macht es sicherlich Sinn zu versu-
chen, einen Grundkonsens im Hinblick auf diag-
nostische Kriterien zu finden. Allerdings ist zu hin-
terfragen, ob ein auf die amerikanische Lebenswelt 
abgestimmtes Diagnoseschema wie die DSM IV 
einen so dominierenden Einfluss auf die Psychia-
trie weltweit haben soll. Eine Veröffentlichung in 
US-amerikanischen Journalen ist kaum möglich, 
wenn nicht nach DSM IV klassifiziert wird. Diese 
Klassifikation wurde sehr bald auch in verschiedene 
Sprachen übersetzt, obwohl immer wieder betont 
wird, dass es eigentlich ein amerikanisches Diag-
noseschema sei. Die Globalisierung entwickelte 
sich nicht nur in der Wirtschaft, sondern auch in der 
Psychiatrie, allerdings nach amerikanischen Spiel-
regeln. Ob diese Globalisierung der diagnostischen 
Kriterien hilfreich oder doch eher hinderlich für 
weitere kreative Entwicklungen in Entwicklungs-
ländern ist, muss kritisch hinterfragt werden.

Neben hereditären und psychologischen Fakto-
ren beeinflussen ebenso soziale, kulturelle, ökono-
mische, religiöse und historische Gegebenheiten 
die Ursachen, die Entwicklung, den Verlauf und die 
Prognose von psychischen Störungen. Bedingungen, 
die zu einem Ansteigen von psychischen Störungen 
in nicht-westlichen Gesellschaften führen wie die 
Migration von ländlichen in städtische Gebiete, der 
rasche Wandel der Gesellschaftsstrukturen, eine 
Änderung der demographischen Parameter, das Ent-
stehen von Megastädten und Ernährungsprobleme 
sind bekannt (Krahl 2000). Diese Probleme wer-
den aber selten in den genannten psychiatrischen 
Journalen mit hohem Impact-Faktor abgehandelt, 
die sich hauptsächlich mit den Problemen in ihren 
eigenen Ländern beschäftigen. Dies wäre dann kein 
Problem, wenn die genannten Journale nur eine lo-
kale Bedeutung hätten. Da sie aber eine weltwei-
te Bedeutung haben, spielt es natürlich schon eine 
Rolle, was veröffentlicht wird. Die Bedingungen in 
Hinblick auf die Versorgung von psychisch Kran-
ken in Entwicklungsländern sind deutlich unter-
schiedlich von denen in ökonomisch entwickelten 
Ländern. Daher kann die klinisch psychiatrische 
Arbeit in Entwicklungsländern nicht ohne Weiteres 
mit der Arbeit verglichen werden, die Kollegen in 
wirtschaftlich entwickelten Ländern verrichten.

Die in dieser Studie untersuchten psychiatri-
schen Journale mit hohem Impact-Faktor, die eine 

weltweite Verbreitung und damit einen weltweiten 
Einfluss haben, veröffentlichen kaum wissenschaft-
liche Artikel aus anderen Kulturen und noch weni-
ger aus Entwicklungsländern (vgl. Tabellen 2a und 
3a). Im Jahre 1995 waren von insgesamt 826 er-
schienen Artikeln 2,2 % aus Entwicklungsländern. 
Bei einer Wiederholung der Untersuchung zeigte 
sich, dass auch 2008 die Publikationsrate aus Ent-
wicklungsländern nur bei 2,3% lag. Erschreckend 
ist, dass im gesamten Jahr 2008 nur ein Artikel aus 
Afrika stammte.

Schon 1995 stellte Zielinski im British Medical 
Journal die Frage: „Die Dritte Welt braucht Infor-
mationen aus der Ersten Welt – wie ist es eigentlich 
umgekehrt?“ Internationale Agenturen wie Medline 
oder der SCI listen 98% der Literatur aus der Ersten 
Welt und weniger als 2% aus der Dritten Welt, auch 
wenn 80% der Menschheit in der Dritten Welt lebt 
und immerhin 20-25% der Wissenschaftler dieser 
Welt in der Dritten Welt lebt. Macorie (1997) be-
tonte die enge Verbindung zwischen dem Zugang 
zu medizinischer Literatur und Macht. Diejenigen, 
welche Wissen erzeugen und besitzen haben den 
größten Einfluss sowohl auf die medizinische als 
auch auf die politische Welt.

Empfehlungen

Akademische Hegemonie ist ein interaktioneller 
Prozess, sie erhält sich selbst, wenn nicht aktiv da-
gegen gesteuert wird. Die Vormachtstellung wird 
von den Beteiligten sowohl in wirtschaftlich ent-
wickelten als auch in wirtschaftlich weniger entwi-
ckelten Ländern beeinflusst.

In einem Editorial im Indian Journal of Psych-
iatry beklagt Kuruvilla (1994), dass die Chancen, 
dass ein Artikel zu einem raren sogenannten kultur-
gebundenem Syndrom wie z.B. dem Dhat-Syndrom 
oder Koro in einem ausländischen Fachjournal ver-
öffentlicht wird, sehr viel größer ist als die Wahr-
scheinlichkeit, dass ein Artikel über eine psychiatri-
sche Erkrankung veröffentlicht wird, die überall in 
der Welt häufig vorkommt. Es sei daher die Aufgabe 
der indischen Psychiater, dass er sowohl eine inter-
nationale Perspektive beibehält, aber doch selbst 
fest im eigenen sozialen und kulturellen Milieu ver-
ankert bleibt.

Die indischen Psychiater Andrade und Choudry 
(1994) stellten die Frage: „Beschäftigen sich indi-
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sche Wissenschaftler überhaupt mit indischer For-
schung?“ Sie wiesen darauf hin, dass indische For-
scher indische Literaturangaben vernachlässigen 
und zeigten, dass die Hälfte der indischen Psych
iater, die im Indian Journal of Psychiatry veröffent-
lichten, nicht die entsprechende indische Fachlite-
ratur zitieren. Die Autoren bemerkten: Wenn schon 
nicht indische Wissenschaftler indische Forschungs-
ergebnisse lesen und zitieren, wer denn sonst?

Wie Krahl et al. (1996) belegten, werden Acta 
Psychiatrica Scandinavica, American Journal of 
Psychiatry, Archives of General Psychiatry, British 
Journal of Psychiatry und Psychological Medicine 
sehr oft in indischen und malaysischen psychiatri-
schen Journalen zitiert, obwohl diese „Mainstream-
Journale“ selten Artikel aus Entwicklungsländern 
veröffentlichen. Eine Untersuchung des Malaysian 
Journal of Psychiatry zeigte, dass die in den Jahren 
1993-1995 veröffentlichten Artikel so stark von der 
westlichen Sichtweise beeinflusst sind, dass kaum 
nicht-westliche Journale zitiert werden. Nur 5,4% 
der Zitate waren aus Lebenswelten, die der eigenen 
in etwa entsprechen. Das Indian Journal of Psychi-
atry hatte in seinen veröffentlichen Artikeln in den 
Jahren 1993 -1995 ebenfalls nur 18,7 % der Lite-
raturangaben aus nicht-westlichen Ländern, haupt-
sächlich aus Indien.

Das Wachsen des Bewusstseins der Bedeutung 
von Mental Health in Entwicklungsländern wird 
nicht nur begrenzt durch die Knappheit an Geldern, 
sondern ebenso durch eine inadäquate Verbreitung 
innovativer Ideen und Projekten, die durch Mitar-
beiter im Bereich Mental Health in Afrika, Asien 
und Lateinamerika entstehen. Viele Mitarbeiter im 
Bereich der psychischen Gesundheit sind sich gar 
nicht bewusst, welche Innovationen in Gesundheits-
systemen außerhalb der westlichen Welt stattfinden. 
Die intellektuelle und akademische Hegemonie 
wird dadurch weiter zementiert.

Die Herausgeber der Acta Psychiatrica Scandi-
navica verfolgten schon lange die Devise, Publika-
tionen aus den nicht zur westlichen Hemisphäre ge-
hörenden Kulturen die Chance zur Veröffentlichung 
zu geben. Dies zeigt sich auch am Anteil der Veröf-
fentlichungen aus eben diesen Ländern. 1995 gab es 
hierzu 17 von insgesamt 149 Artikeln (11,4%). Im 
Jahr 2008 waren es allerdings nur noch 8 von insge-
samt 105 Artikeln (7,6%). Konradsen und Munk-
Jorgensen (2007) beschäftigten sich kritisch mit der 
niedrigen Publikationsrate aus Entwicklungsländern 

in dieser Zeitschrift. In einer Untersuchung konnten 
sie zeigen, dass die niedrige Publikationsrate nicht 
mit einer gehäuften Ablehnung der Beiträge aus 
Entwicklungsländern zusammenhängt, sondern mit 
der niedrigen Einreichungsrate.

Im British Journal of Psychiatry ist, nicht zuletzt 
durch die Herausgeber veranlasst, die Anzahl von 
8 Artikeln aus nichtwestlichen Kulturen im Jahre 
1995 auf 13 Artikel im Jahr 2008 gestiegen. Keine 
Änderung der Publikationsrate aus Entwicklungs-
ländern hat sich bei den untersuchten amerikani-
schen Journalen ergeben.

Um Änderungen herbeizuführen, geht es zu-
nächst einmal darum, dass man sich des Problems 
bewusst wird. Dieses Problembewusstsein ist seit 
der Jahrtausendwende vorhanden. Möglichkeiten 
eines Wandels wäre, dass zum Einen die derzeit re-
nommierten psychiatrischen Zeitschriften ihre Pub-
likationspolitik ändern. Weiter sollten Bibliotheken 
in Entwicklungsländern vermehrt Budgets dafür be-
reitstellen, auch Journale aus nicht-westlichen Län-
dern zu kaufen. Der Vorteil liegt auch darin, dass 
diese im Allgemeinen nur ein Bruchteil von den Un-
tersuchten kosten.

Eine andere Option wurde 2008 mit der Grün-
dung des Asian Journal of Psychiatry wahrgenom-
men. Im ersten Editorial schrieb Keshavan über 
den Grund, warum diese psychiatrische Zeitschrift 
herausgegeben wird, wissenschaftliche Artikel aus 
Entwicklungsländern seien in Journalen mit hohem 
Impact-Faktor unterrepräsentiert, diese geringe Re-
präsentation habe negative Auswirkungen auf die 
Akkumulation einer soliden Wissensbasis evidenz-
basierter Psychiatrie in den asiatischen Ländern 
(nach Kesavan 2008). Lobbyarbeit im Hinblick auf 
Mental Health bei Regierungs- und Nicht-Regie-
rungsorganisationen wird gefordert.

Neue Journale mit hoher Qualität sollten sich 
mit den gesundheitsrelevanten psychiatrischen Pro-
blemen in Entwicklungsländern auseinandersetzen. 
Solche Journale würden damit eine Plattform nicht 
nur für Forschung bieten, sondern sie würden auch 
Basis für die Weiterbildung im Hinblick auf klini-
sche und Public Health Probleme im Bereich seeli-
scher Gesundheit sein.

Heute spielt das Internet eine wichtige Rolle 
Mitarbeiter im Mental Health Bereich miteinander 
zu verbinden. Es wird in Zukunft möglicherweise 
die Rolle der Printmedien grundlegend verändern. 
Open Access könnte helfen, trotz enger Budget-
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grenzen in Entwicklungsländern den Zugang und 
die Verbreitung von Fachwissen zu erleichtern.
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